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Ästhetische bzw. architektonische Aspekte stehen bei der Gestaltung 
privater und öffentlicher Verkehrsflächen häufig im Vordergrund. Von 
gleichrangiger Bedeutung ist aber die Beachtung der jeweiligen bau-
technischen Anforderungen, um eine dauerhafte Gebrauchstauglichkeit 
der Flächen gewährleisten zu können. Daher sind bei der Planung und 
Ausführung von Pflasterbelägen unbedingt die einschlägigen und umfas-
senden technischen Regelwerke zu beachten. Mit unseren Einbau- und 
Verlegehinweisen geben wir Ihnen einen Überblick über die für unsere 
Produktpalette besonders wichtigen Anwendungsempfehlungen.

Zur Sicherstellung einer dauerhaften und zweckgemäßen Funktionalität 
einer Betonpflasterfläche ist die Beachtung diverser Aspekte im Zusam-
menspiel der Ausführung von Unterbau, Oberbau, Bettungsmaterial und 
Pflasterdecke unabdingbar notwendig. So sind Pflasterdecken grundsätz-
lich mit ausreichender Neigung herzustellen, um den ungehinderten und 
möglichst schnellen Abfluss des Oberflächenwassers zu ermöglichen.

Unterbau
Bei der Ausführung des Unterbaus ist insbesondere darauf zu achten, dass 
die technischen Anforderungen unter Berücksichtigung von Frostempfind-
lichkeit, Verdichtungsgrad, Tragfähigkeit und der notwendigen Ebenheit 
samt profilgerechter Lage erfüllt werden. Das Planum muss einen Verfor-
mungsmodul Ev2 von mindestens 45 MN/m² aufweisen.

Oberbau
Der Oberbau muss tragfähig, wasserdurchlässig und eben sein. Art 
und Dicke der Tragschicht richtet sich dabei nach der auszuführenden 
Belastungsklasse. Die Tragschicht verteilt die aus der Pflasterdecke einge-
brachten Lasten und führt diese in darunter liegende Schichten bzw. den 
Untergrund ab. Ebenso wie die Pflasterdecke darf sie sich nicht in Folge 
der Verkehrsbelastung bleibend plastisch verformen. Der Verformungs-
modul Ev2 auf der obersten Tragschicht sollte nicht größer als  
120 MN/m² sein.

Die unter einer Pflasterdecke stets wasserdurchlässig auszubildende 
Tragschicht wird üblicherweise in ungebundener Bauweise erstellt, kann 
aber auch gebunden konzipiert werden. Je nach Belastungsklasse kann 
diese aus Drainbeton oder Drainasphalt mit einem kf - Wert von 10-3 m/s 
oder aus wasserdurchlässigem Schotter [Körnung 2-45 mm oder gemäß 
DIN 18035, Blatt 5] bestehen. Für die Schottertragschichten gilt die ZTV 
SoB-StB 04 und hierbei insbesondere die Ziffer 2.2.4.2 Verdichtungsgrad 
und Verformungsmodul; demnach sind höhere Ev2 / Ev1 – Verhältniswerte 
als 2,2 bzw. 2,5 zulässig, wenn der Ev1 – Wert mindestens das 0,6-fache 
des geforderten Ev2 – Wertes beträgt.

Auf dem Oberbau darf sich in keinem Fall ein Wasserstau bilden. 
Barrieren in der Tragschicht, zum Beispiel durch Fundamente für Rinnen 
oder Bordsteine, sollten aus Drainbeton ausgeführt werden, so dass der 
Wasserabfluss gewährleistet ist. Sofern sich an Tiefpunkten oder derarti-
gen Barrieren unter Umständen doch ein Wasserstau bilden kann, ist der 
Einbau einer Drainage dringend zu empfehlen.

Die Oberfläche der oberen Tragschicht sollte derart eben sein, dass 
hierauf eine Bettung in gleichmäßiger Dicke ausgeführt werden kann. 
Bezogen auf eine 4 Meter lange Messstrecke darf die Unebenheit auf dem 
Oberbau maximal 1 cm betragen.

Bettungsmaterial
Die Bettung fungiert als Auflager für die Pflastersteine und hat zudem die 
Funktion, die bei der Herstellung der Steine unvermeidbaren Dickentole-
ranzen wie auch die Unebenheiten der Unterlage auszugleichen. Auch in 
verdichtetem Zustand muss die Bettung ausreichend wasserdurchlässig 
sein, wobei das Bettungsmaterial filterstabil gegenüber dem Oberbau 
zu sein hat, d.h. es darf nicht in den Oberbau einsickern. Im Zweifelsfall 
bzw. bei bereits bestehendem Oberbau empfehlen wir den Einbau eines 
Vliesstoffs (Geotextil).
 
Bei unseren Industriepflastersystemen empfehlen wir für das Bettungsma-
terial – entsprechend der Bettungsdicke – die Verwendung eines Alpine-
Moräne-Edelsplitts (AME) mit der Körnung 2/5 oder 2/8. Bei unseren 
weiteren wasserdurchlässigen Systemen kann auch AME mit der Körnung 
2/11 zum Einsatz kommen. In jedem Fall ist das Bettungsmaterial mit 
einer gleichmäßigen Dicke einzubringen, um Verformungen schon im 
Zuge des Abrüttelvorgangs zu vermeiden. Bei einer Pflasterstärke  
≤ 12 cm muss in verdichtetem Zustand eine profilgerechte Bettungsdicke 
von 3 - 5 cm (Körnung 2/5 bis 2/8 mm) und bei einer Pflasterstärke 
größer 12 cm von 4 - 6 cm (Körnung bis 11 mm) erreicht werden.

Das Bettungsmaterial ist gleichmäßig gemischt wie auch gleichmäßig 
durchfeuchtet einzubauen. Bitte unbedingt beachten: Absetze in der 
Tragschicht des Oberbaus dürfen nicht mit dem Bettungsmaterial, sondern 
nur mit dem entsprechenden Tragschichtmaterial, ausgeglichen werden.
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Verlegung
Pflasterdecken benötigen eine dem Verwendungszweck angepasste Rand-
einfassung, so dass Verschiebungen der Decke im Randbereich während 
der Herstellung wie auch der Nutzung verhindert werden. Vor Beginn der 
Verlegearbeiten ist sicherzustellen, dass die einzelnen Schichten unter 
der Pflasterdecke – gemäß der zu erwartenden Verkehrsbelastung – aus-
reichend tragfähig sind. Das Verhalten der Decke unter Belastung wird 
neben der Qualität von Unterlage, Bettung und Fugenfüllung auch von 
der Form der Steine sowie dem gewählten Verlegemuster beeinflusst.

Mit der Zielsetzung eines harmonischen Oberflächenbildes empfehlen 
wir, Pflastersteine aus verschiedenen Paletten gleichzeitig zu verwenden; 
produktionsbedingt können sich Steine unterschiedlicher Paletten in 
Bezug auf Farbe und Struktur voneinander unterscheiden. 

Eine Pressverlegung ist zwingend zu vermeiden, um die nötige Elastizität 
der Fläche sicherzustellen; nur mit einem funktionalen Fugensystem 
kann das notwendige Tragverhalten der Pflasterdecke erreicht werden. 
Die fachlich korrekte Fugenbreite stellt sicher, dass zum einen die 
technisch unvermeidbaren und regelwerkkonformen Maßtoleranzen der 
Pflastersteine auszugleichen sind und zum anderen eine vollständige 
Fugen-füllung erreicht werden kann. Gemäß den technischen Vorschriften 
muss die Fugenbreite mindestens 3 mm betragen. Insbesondere auch bei 
der maschinellen Verlegung – primär unserer Industriepflastersysteme – 
sind die Steine nach dem Absetzen der Lagen mit einem Richteisen 
so auszurichten, dass diese Mindestfugenbreite erreicht wird. Bei der 
Verlegung unserer weiteren Pflastersysteme achten Sie bitte auf die Ein-
haltung einer Sollfuge von mindestens 5 - 8 mm zwischen den einzelnen 
Steinen.    

Entsprechend dem Baufortschritt sind die Fugen kontinuierlich zu verfül-
len. Sehr wichtig ist, dass auch Bettungs- und Fugenmaterial gegenein-
ander filterstabil sind. Wichtig ist zudem, dass die Fugen vollständig mit 
dem geeigneten Fugenmaterial gefüllt sind! Somit muss das Fugenma-
terial exakt auf die Fugenbreite abgestimmt sein. Für unsere Industrie-
pflaster empfehlen wir die Verwendung eines 0/2 - Baustoffgemisches. 
Beim Quadrat- und Rechteck-, Rustikal- sowie Cityblockpflaster ist ein 
Alpine-Moräne-Edelsplitt (AME) der Körnung 1/3 am besten geeignet. 
Beim Stuttgarter Sickerstein kann auch AME mit gröberer Körnung zum 
Einsatz kommen; in keinem Fall dürfen die Fugen hier mit Sand oder 
kalkhaltigem Splitt verfüllt werden!

Abrütteln
Nach dem erstmaligen Verfugen wird die Fläche abgekehrt. Das Abrüt-
teln der Pflasterfläche sollte mit leichtem Rüttelgerät – am besten mit 
einem Gummi-Rollen-Rüttler oder einem Rüttler mit PVC-Schutzplatte – 
erfolgen. Mit dem Ziel einer noch besseren Verfüllung der Fugen kann 
die Fläche – mit Ausnahme des Stuttgarter Sickersteins – vor dem 
Rütteln genässt werden; beim Stuttgarter Sickerstein wird dringend emp-
fohlen, die Pflasterfläche nicht im nassen Zustand abzurütteln. Direkt 
nach dem ersten Rütteln ist es zwingend notwendig, nachzuverfugen und 
nochmals abzurütteln. Wir empfehlen darüber hinaus, diesen Vorgang 
nach ca. 6 bis 12 Monaten nochmals zu wiederholen. Ein gutes Einrütteln 
der Steine erhöht den Widerstand der Pflasterfläche gegenüber Horizon-
talbeanspruchungen.

Im Zuge des Nachverfugens ist grundsätzlich das gleiche Fugenmaterial 
wie beim erstmaligen Verfugen zu verwenden. Ausschließlich beim 
Einbau unserer Quadrat- und Rechteck-, Rustikal- sowie Cityblockpflaster 
kann dabei zur Stabilisierung der Oberfläche der Fugen ein Brechsand 
0/2 eingefegt bzw. eingeschlämmt werden. Der Einsatz von kalkhalti-
gem Material sollte in jedem Fall vermieden werden.

Weitere Hinweise
Zur Gewährleistung der Langlebigkeit einer Pflasterfläche ist natürlich 
auch eine regelmäßige und fachgerechte Reinigung empfehlenswert. 
Sollte die ansonsten über Jahrzehnte hinweg gegebene Wasserdurch-
lässigkeit der Stuttgarter Sickersteine durch außergewöhnlich starke 
Verschmutzung beeinträchtigt werden, können die Steine mit normalem 
Aufwand wieder so gereinigt werden, dass die Wasserdurchlässigkeit wie 
am ersten Tag wiederhergestellt werden kann. Eine intensive maschinel-
le Reinigung sollte jedoch bei allen Pflasterflächen erst frühestens nach 
rund 12-monatiger Liegezeit erfolgen. Bei maschineller Reinigung der 
Fläche ist zudem ein vertikales Saugen zu vermeiden.  
 
Wie zumeist ohnehin behördlicherseits vorgeschrieben, sollte der 
Winterdienst auf Pflasterflächen zum Schutz der Umwelt ohne Einsatz 
von Streusalz oder anderen Taumitteln verrichtet werden. Auch wegen 
der hohen Wasserdurchlässigkeit hat der Winterdienst auf Stuttgarter Si-
ckersteinen zwingend ohne Einsatz derart aggressiver Mittel zu erfolgen. 
Anstelle dessen sollte ein kalkfreier Splitt geeigneter Körnung verwendet 
werden, so dass zum einen die notwendige Rutschfestigkeit und zum 
anderen auch eine Nachverfüllung der Fugen erreicht wird. 
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